
¥ Berlin (dpa). Nach einem deutlichen Einbruch 2009 sieht die
deutsche Werbeindustrie eine Wende zum Besseren. „Eine tenden-
zielle Aufwärtsbewegung ist erkennbar“, berichtete der Zentralver-
band der deutschen Werbewirtschaft. Ein durchgreifender Auf-
schwung bei den Werbeinvestitionen sei aber noch nicht zu erwar-
ten. Im vergangenen Jahr waren 28,8 Milliarden Euro für Werbung
ausgegeben worden, ein Einbruch von sechs Prozent.

Umweltsünden sind teuer.
Wenn der Klimawandel

nicht gestoppt wird, könnten
Überschwemmungen, schmel-
zende Gletscher und Trocken-
heiten bis zu 20 Prozent des
weltweiten Bruttoinlandspro-
dukts auffressen, berechnete
der britische Ökonom Nicho-
las Stern. Und trotzdem lehnt
derdeutsche Wirtschaftsminis-
ter ehrgeizigere EU-Klimaziele
ab. Denn Rainer Brüderle
fürchtet die Abwanderung von
wirtschaftlich starken Klima-
sündern vom Kontinent. Of-
fenbar sieht der Pfälzer nicht
ein, dass solche Auflagen den
Ausbaunachhaltiger Technolo-
gien stärken, der Wirtschafts-

kraft schafft. Deutschland hat-
te hier bis vor kurzem noch ei-
nen kleinen Vorsprung – auch
weil bis Ende 2009 niemand in
Berlin auf Rainer Brüderle ge-
hört hat. Pilotprojekte stamp-
fen bereits andere aus dem Bo-
den: Die Bundeskanzlerin hat
gestern die Baustelle der ersten
CO2-freien Ökostadt der Welt
in Abu Dhabi besucht. Angela
Merkel sollte ihrem Untergebe-
nen erklären, warum in Mas-
dar City hochqualifizierte Ar-
beitsplätze entstehen. Bis da-
hin schickt Brüderle weiter
High-Tech-Energie-Experten
in die Wüste.

VON JAN RÖßMANN

¥ Bielefeld/Bad Salzuflen/
Vlotho. Kaufen Sie auch Ge-
tränke in Kunststoff-Flaschen?
Dann sind Sie nicht allein. In
Ostwestfalen begann die Revo-
lution vor vierzehn Jahren. Da-
mals füllte Mineralbrunnen
Wüllner zum ersten Mal Was-
ser in Plastikbehälter. Heute
verkauft der Bielefelder Händ-
ler zwei Drittel seiner Getränke
in Pet-Flaschen. Die Köpfe des
Unternehmens haben ein Re-
cyclingsystem entwickelt, bei
dem Maschinen aus dem ge-
nutzten Rohstoff bei 100 Grad
neue Behälter blasen.

Mineralbrunnen Wüllner
Volker Harbecke freut sich,
wenn es wie aus Eimern gießt
vor der Lagerhalle von Mineral-
brunnen Wüllner in Bielefeld-
Ubbedissen. „Super Wetter“,
flachst der technische Leiter
dann. „In8.000 Jahren ist das Mi-
neralwasser.“ Eigentlich ist aber
auch für Harbecke eher Sonnen-
schein gut fürs Geschäft: An hei-
ßen Sommertagen fahren bei
dem Brunnen am Teutoburger
Wald bis zu 130 Lkw mit leeren
Pfandflaschen vor, bei Kälte
sind es nur etwa 60.
In der Lagerhalle des Unterneh-
mens wuchten Gabelstapler eine
Million Getränkekisten überei-
nander, in zwei Dritteln stehen
Kunststoff-Mehrwegflaschen.
Der Branchenriese Coca-Cola

hatte die Konkurrenz 1990 mit
den ersten Plastikflaschen auf
dem deutschen Markt herausge-
fordert.
Seitdem kaufen Kunden immer
häufiger Getränke in leichtem
Kunststoff. „Wir wollten des-
halb ein Mehrwegsystem für den
Mittelstand mit regionalen Part-
nern“, sagt Geschäftsführer
Maik Ramforth-Wüllner. Wüll-
ners Lösung heißt Petcycle.
„Pet“ steht für den Kunststoff
Polyethylenterephthalat. „Cy-
cle“ heißt Kreislauf. Petcycle ist
eine Mischung aus Ein- und
Mehrwegsystem, bei dem zwar
jede Flasche neu produziert
wird, aber von regionalen Unter-
nehmen mit wiederaufbereite-
tem Rohstoff.
Und so funktioniert Petcycle:
Die angelieferten Pfandflaschen

werden bei Wüllner zunächst
von der Waschmaschine gerei-
nigt. „Manche entsorgen ihre
Nylonstrümpfe darin“, kom-
mentiert Harbecke trocken.
Dann drückt die hausgroße
Presse in der Nebenhalle die Be-
hälter zu bunten 150 Kilo schwe-
ren Müllballen zusammen, die
ein Kraftfahrer auf Europaletten
zum Recyclingpartner nach Bad
Salzuflen bringt. „So sparen wir
Platz in den Brummis und damit
Sprit“, sagt Harbecke.

Kunststoffwerk BTB,
Bad Salzuflen
Bei BTB in Bad Salzuflen häck-
seln die Maschinen 30.000 Fla-
schen in der Stunde klein. Dann
werden die „Flakes“ aus De-
ckeln, Flaschenwänden und Eti-
ketten mithilfe von Sieben in der

Plastikwaschmaschine vonei-
nander getrennt. Zuletzt
schmilzt ein Ofen die Schnipsel
bei 260 Grad zu einer dünnen
Kunststoffwurst, die zwölf Mes-
ser zu Granulat zerstückeln.
Das Prädikat „lebensmittelecht“
bekommt das Material aller-
dings erst, nachdem ein Va-
kuum bei 200 Grad alle Limo-
Aromen aus dem Plastik heraus-
gezogen hat. Vor zehn Jahren
mussten die Recycler noch 80
Prozent ungenutzten Kunststoff
hinzufügen, damit die späteren
Flaschen von gleichbleibender
Qualität waren. Mittlerweile ge-
nügt die Hälfte. „Und wir stei-
gern uns weiter“, sagt Ram-
forth-Wüllner.
Lkw transportieren die Kügel-
chen dann weiter nach Vlotho.
Die Flaschendeckel verarbeiten
kooperierende Firmen übrigens
zu Spielzeug oder Parkbänken,
während die Flaschenetiketten
meist von Zementwerken als
Brandbeschleuniger genutzt
werden.

Vorformhersteller Alpla,
Vlotho
Aus dem Granulat formt der Pre-
formhersteller Alpla in Vlotho
(100 Mitarbeiter) im Spritzguss-
verfahren dicke Plastikfinger.
Die Kunststoffexperten stellen
1,5 Millionen sogenannter Pre-
formen (also Vorformen) am
Tag her, die erst beim Abfüller
zu Öl-, Getränkeflaschen oder
Kosmetikbehältern geblasen

werden. Nach zehn bis zwölf Se-
kunden bei 200 Grad fallen die
Carolinen-Preformen aus den
Fließbändern der Formmaschi-
nen in große Kisten à 6.000
Stück, die Lkw zurück zu Wüll-
ner bringen.

Mineralbrunnen Wüllner
Monica und ihre zwei Kollegin-
nen blasen aus den dicken Plas-
tikfingern bei 100 Grad stünd-
lich 28.000 Flaschen. „Monica“,
so nennen die Techniker die
größte der Flaschenblasmaschi-
nen bei Wüllner in der Abfüll-
halle. Nach Monica Lewinsky,
der Ex-Praktikantin im Weißen
Haus.
Zuletzt füllen die Geräte die Fla-
schen mit klarem Wasser, oran-
gefarbenen Schorlen, gelben Li-
monaden oder roten Sportge-
tränken, die wenige Stunden spä-
ter in Supermarktregalen ste-
hen. Letztlich entscheidet der
Kunde, ob sich Kunststoff- oder
Glasbehälter durchsetzen. Der-
zeit geht erstmals seit Jahren die
Zahl der verkauften Glasfla-
schen in Deutschland nicht zu-
rück.
Obwohl Ramforth-Wüllner
stolz auf das Petcycle-System ist,
legt der Geschäftsführer Wert
auf die Auswahl des Verbrau-
chers beim Getränkekauf. „So-
wohl Petcycle- als auch Glasbe-
hälter haben Vorteile.“ So bleibt
Mineralwasser in Plastikfla-
schen neun Monate frisch. In
Glasflaschen zwei Jahre.

WerbewirtschafterwartetTrendwende

¥ Bielefeld (nw). Seit gestern hängt das Banner vor der IHK in Bie-
lefeld: „Ostwestfalen meets USA“ – das Motto der internationalen
Begegnungswoche der Industrie- und Handelskammer Ostwestfa-
len zu Bielefeld vom 14. bis 17. Juni. Zur Eröffnung werden auch
der deutsche und der amerikanische Botschafter erwartet. Der Er-
folg zeige, wie sinnvoll die Fokussierung auf ein interessantes Land
und seinen Absatzmarkt sei, so IHK-Präsident Ortwin Goldbeck.

¥ Düsseldorf (dpa). Die deutschen Rüstungsschmieden Rheinme-
tall und Krauss-Maffei-Wegmann (KMW) wollen einen neuen
Schützenpanzer für die US-Armee mitentwickeln. Dazu sei man
eine Kooperation mit den US-Unternehmen SAIC und Boeing ein-
gegangen, teilte Rheinmetall mit. Rheinmetall und KMW sind auch
Hersteller des Schützenpanzers Puma für die Bundeswehr.

¥ Stuttgart (rtr). VW verleibt sich den italienischen Autoentwick-
ler Italdesign Giugiaro ein. Die 800 Mitarbeiter zählende Italdesign
solle VW helfen, Toyota als weltgrößten Autobauer vom Sockel zu
stoßen, sagt VW-Chef Martin Winterkorn. Mit der Design-
Schmiede ist VW seit Jahrzehnten verbunden: Italdesign-Mitgrün-
der Giorgetto Giugiaro entwarf in den 70er Jahren den Golf I.

Jan Secher (52), Ex-Chef des Chemieun-
ternehmens Clariant, ist neuer Vorstands-
chef des unter Korruptionsverdacht ste-
henden Industriedienstleisters Ferrostaal.
Sein Vorgänger Matthias Mitscherlich war
vor drei Wochen entlassen worden. Er
wolle alle davon überzeugen, dass Ferros-
taal nur „unangreifbare saubere Ge-
schäfte“ macht, so der Schweizer. FOTO: DPA

Botschafterzur IHK-Begegnungswoche
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Gisbert Rühl (51), Chef des Stahlhändlers
Klöckner & Co, rechnet mit einem Rück-
gang der Konjunktur in der Stahlindus-
trie. Weil es Überkapazitäten gebe, er-
warte er in den kommenden Monaten
Preissenkungen bei Stahl. Dabei hatten
die großen Stahlproduzenten zuvor Preis-
erhöhungen angekündigt, um die hohen
Rohstoffpreise zu kompensieren.

¥ Die Unternehmensgruppe
Carolinen beschäftigt 344 Mit-
arbeiter, davon 168 in Biele-
feld, 133 in Gaensefurth (Sach-
sen-Anhalt) und 43 in Gü-
strow (Mecklenburg-Vorpom-
mern). In Bielefeld holt Wüll-
ner Wasser aus Muschelkalk in
280 Metern Tiefe durch acht
Brunnen. Das Nass wird fast
unverändert abgefüllt; allein
eine Enteisenung soll das Ros-
ten verhindern. Täglich füllen
die Maschinen in Bielefeld ein

bis eineinhalb Millionen Fla-
schen ab. 67 Prozent sind
Kunststoff-Mehrwegflaschen,
25 Prozent Glas und 8 Prozent
Kunststoff-Einweg. Wüllner
brachte die Kunststoffflaschen
in Mehrwegkästen namens Pet-
cycle erstmals 1999 mit mittel-
ständischen Partnerbrunnen
auf den deutschen Markt. Mitt-
lerweile nutzen das System
rund 100 Brunnen bundesweit
mit mehr als 10.000 Mitarbei-
tern. (röß)

¥ Brüssel (fed). Das Ende einer
scheinbar ewigen Geschichte
naht: „Ende Mai oder Anfang
Juni“ werde die Entscheidung
über die staatliche Unterstüt-
zung Deutschlands für Opel fal-
len,kündigte Bundeswirtschafts-
minister Rainer Brüderle in
Brüsselan. Thüringenhat als ers-
tes Bundesland eine Bürgschaft
über 27,2 Millionen Euro für
Opel beschlossen und will damit
Druck auf den Bund ausüben.
Voraussetzung sei die Sicherung
der Fabrik in Eisenach.

Brüderle wehrte sich dagegen,
sein Ministerium dafür verant-
wortlich zu machen, dass Opel
und die Opelaner so lange auf
eine Entscheidung warten muss-
ten. „Es lag nicht an uns“, sagte
der Minister. Vielmehr sei das
Unternehmen für die Hängepar-
tie verantwortlich: „Die haben

sich nicht überschlagen.“ So
habe es etwaviele Monate gedau-
ert, bis der Konzern die Beteili-
gung der Arbeitnehmer an einer
Sanierung gesichert hatte.

Opel will auf finanzielle Hil-
fen aus dem Deutschland-Fonds
zurückgreifen. Gestern disku-
tierte der Lenkungsrat darüber,
ob die Tochter von General Mo-
tors dazu berechtigt sei und eine
Förderung im Interesse der
Volkswirtschaft liege. Seine Ein-
schätzung wird der Lenkungsrat
dem Lenkungsausschuss zulei-
ten, indem alle relevantenMinis-
terien vertreten sind. „General
Motors geht es besser“, so Brü-
derle, der Konzern denke „inten-
siv über einen Börsengang“
nach. GM erwäge eine vorzeitige
Tilgung von Schulden. „Auch in
Deutschland entwickelt sich der
Konzern gut.“

Lebensmittelaus 280 Metern Tiefe

SiegeszugderPlastikflasche
Regionaler Rohstoffkreislauf des Bielefelder Mineralbrunnen Wüllner überzeugt 100 deutsche Firmen

Opel-Entscheidung
rücktnäher

Thüringen bewilligt Bürgschaft / Bund in Zugzwang

Knatsch um Klimaziele

Minister schickt Experten in die Wüste
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¥ Essen (dpa/rtr). Neue Hoff-
nung für die insolvente Waren-
hauskette Karstadt: Als letzte be-
troffene Kommune erklärte sich
die Stadt Köln bereit, zur Ret-
tung des Unternehmens auf
mögliche Gewerbesteuereinnah-
menzuverzichten. Insolvenzver-
walter Klaus Hubert Görg hatte
insgesamt 94 Kommunen aufge-
fordert, auf Gewerbesteuern
von zusammen bis zu140 Millio-
nen Euro zu verzichten.

Damit der Insolvenzplan in
Kraft treten kann, ist eine Zu-
stimmungsquote von 98 Pro-
zent bei den Forderungen der
Kommunen nötig. Hintergrund
der Gewerbesteuerforderungen
ist ein außerordentlicher Ertrag
in der Karstadt-Bilanz, der
durch den geplanten Verzicht
der Gläubiger auf Forderungen
von bis zu zwei Milliarden Euro

entstehenwürde. Weitere Bedin-
gungist die Unterschrift eines In-
vestors unter den Kaufvertrag
bis zum Freitag.

Im Bieterwettlauf um Kar-
stadt hat der Investor Nicolas
Berggruen als Partner den Textil-
unternehmer Max Azria ins
Boot geholt. Zu dessen Textil-
gruppe BCBGgehörtunter ande-
rem die Marke Herve Leger. Ne-
ben Berggruen hat auch der
deutsch-schwedische Finanzin-
vestor Triton eine Offerte für
Karstadt vorgelegt. Beide Ange-
bote sind aber an Zugeständ-
nisse gekoppelt: Berggruen setzt
auf ein Entgegenkommen der
Warenhausvermieter, Triton
auch auf weitere Abstriche der
Belegschaft. Zudem wird eine
Offerte des Vermieterkonsorti-
ums Highstreet unter Führung
von Goldman-Sachs erwartet.

VON MARTINA HERZOG

¥ Brüssel. Bundeswirtschafts-
minister Rainer Brüderle wehrt
sich mit Händen und Füßen ge-
gen ein ehrgeizigeres EU-Klima-
ziel. Grund seines Widerstands
sind Überlegungen innerhalb
der EU-Kommission, das Spar-
ziel für CO2-Emissionen für das
Jahr 2020 von derzeit 20 auf 30
Prozent zu erhöhen, Vergleichs-
jahr ist 1990.

Die dänische Klimakommis-
sarin Connie Hedegaard hat un-
tersuchen lassen, welche Auswir-
kungen eine solche Verschär-
fung hätte. Im Arbeitspapier
heißt es, die Krise habe Raum ge-
schaffen für diese Erhöhung: Da
die Wirtschaftsleistung in Eu-
ropa niedriger ausfällt als erwar-
tet, koste die Einhaltung des
20-Prozent-Ziels weniger An-
strengungen. Zeit also, über eine
Aufstockung nachzudenken,
die unter dem Strich sogar Jobs
schaffe. Doch schon bevor die

EU-Kommissarin das Ergebnis
heute offiziell publik macht,
geht der Bundesverband der
Deutschen Industrie in Stellung:
„Eine einseitige Verschärfung
des EU-Klimaziels lehnt der BDI
klipp und klar ab.“ Brüderle se-
kundiert: „Es hilft ja nichts,
wenn man das national oder eu-
ropäisch isoliert noch höher
setzt und es letztlich zu einer Ab-
wanderung führt. Damit ist fürs
Weltklima nichts gewonnen.“

Brüderles Kabinettskollege
Norbert Röttgen (CDU) sieht
das anders. „Wenn wir jetzt
durch rückwärtsgewandte De-
batten Zeit und Vorsprung ver-
lieren, nehmen uns die Chine-
sen und Amerikaner die Zu-
kunftsmärkte weg“, sagte er
nach dem gescheiterten Kopen-
hagen-Gipfel.Nach seinen Diffe-
renzen mit dem Umweltminis-
ter befragt, wird Brüderle
knapp: „Wir haben noch einen
interessanten Prozess vor uns.“

¦ Meinungs-Börse

P E R S Ö N L I C H

Handel mit dem Wandel: Lkw bringen leere Wasserflaschen in Mehrwegkästen aus den Lebensmittelmärkten zu Mineralbrunnen Wüllner in Bielefeld-Ubbedissen, wo eine Presse
die Plastikbehälter zu Ballen zusammendrückt (Bild oben rechts). Das Recyclingunternehmen BTB schmilzt den Kunststoff dann zu einem Granulat (unten rechts), aus dem die
Firma Alpla sogenannte Preformen gießt (Mitte; mit Volker Hardecke, technischer Leiter bei Mineralquellen Wüllner). Aus den Vorformen werden bei Wüllner neue Flaschen herge-
stellt, in die das Unternehmen Wasser, Saft oder Limonade abfüllt (unten links) und im Handel wieder verkauft (oben links). MONTAGE: STEPHAN GESEL/FOTOS: JAN RÖßMANN

Richtige Richtung: Brüderle
sieht Opel auf gutem Weg. DPA

Brüderlegegen
strengereKlimaziele

Konflikt mit Umweltminister Röttgen

ChancefürKarstadt:
AuchKölnübtVerzicht
Berggruen holt für Offerte Textilpartner ins Boot
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